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Amtlicher UW
Bekanntmachung.

Das Unterzeichnete Kommando stellt am 1. April 1915
Jährig-Freiwillige für die

Torpedo-Maschiniften-Laufbahn
ein. Junge Leute, welche dieselbe einschlagen wollen, sollen
nn die 2. Abteilung 2. Torvedo-Division folgende Papiere
einsenden:

1. einen vom Zivilvorsitzendender Ersatzkommission aus¬
gestellten Melde-Schein „auf vier Jahre lautend",

2. einen selbstgeschriebenen und ielbstverfaßten Lebens¬
lauf, -

3. Zeugnisse über eine mindestens 3jährige Lehr- oder

Arbeitszeit als Schmied, Dreher, Schlosser, Maschi¬
nenbauer, Mechaniker, Elektrotechniker, Klempner, Kup¬
ferschmied und in ähnlichen Berufen,

4. sämtliche Schulzeugnisse.
Bemerkung: Die Annahme wird vom Bestehen einer

Vorprüfung im Deutschen, Rechnen und einfachen skizzieren
abhängig gemacht.

Befreit von dieser Prüfung sind:
1. Berufsmaschinisten mit dem 1. bis 3. Patent,
2. Inhaber eines Abaangszeugniffcs der Abend- und

Sonntagsschulen einer Königlichen Maschinenbauschule.
3. Inhaber eines Zeugnisses über eine mit Erfolg besuchte

preußische Seemaschinistenschule.
Kaiserliches Kommando der2. 'Abteilung II. Tor¬

pedos-Division, Wilhelmshaven.

Wird veröffentlicht.
Tie Herren Bürgermeister de- Kreises ersuche ich, vor¬

stehende Bekanntmachung mehrmals auf ortsübliche Weise
bekannt zu machen.

Die sich in dieser Angelegenheit etwa einfindendcn jungen
Leute sind nach Möglichkeit in der Erwirkung eines Melde¬
scheines, Weitergabe ' ihres Gesuches pp. zu unterstützen,
da die Unerfahrenheit im schriftlichen Verkehr sonst vielleicht
manchen davon abhält , sich freiwillig zu melden.

Limburg, den 10. Dezember 1914.
Ter Zivik-Borsitzendc der Ersatz-Kommission.

B ü cht i n g,
Kgl. Landrat und Hauptmann

M . und Kompagniechef.

Der Krieg.
Großes Hauptquartiel, 12. Tezbr., vorm. (Amtlich .)

.st» Flandern griffen gestern dir Franzosen in der Richtung
"stlich Langemarcl an. Sie wurden zurückqeworfrnund ver-
^ren etwa 206 Tote und 340 Gefangene.

Unsere Artillerie beschoß den Bahnhof Bpern zur Stö¬
rung feindlicher Truppenbewegungen.

Bei Arras wurden Fortschritte gemacht. In der Gegend
von Souain-Perthes griffen die Franzosen erneut ohne jeden
Erfolg an.

I », Argonnen-Wald versuchten die Franzosen nach
Wochen langem rein passivem Verhalten einige Vorstöße. Sie
Wurden überall leicht abgewiesen; dagegen nahmen die deut-

Truppen wiederum einen wichtigen französischen Stütz--
®n»U durch Miiienfprengung. Der Gegner erlitt starke Ber-
^sie an Gefallenen und Verschütteten. Außerdem machten

200 Gefangene.
, Bei Apreinont, südöstlich St . Mihicl, wurde» mehrfache
Ukig« Angriffe der Franzosen abgewiesen, ebenso au,f deni
^vgestnlamni in der Gegend westlich Markirch.

Oberste Heeresleitung.
, . Großes Hauptquartier, 13. Tezbr., vormittags. (A mt-
:?ch-> Nachdem am 11. Dezember die französische Offeu-
bve auf Apremont(südösttich St . Mihiek) gescheitert war,
Pstf der Feind gestern nachmittag in breiterer Front über-
'Ulkeq(halbwegs St . Mihiel-Pont-a-Mousson) an. Ter An-
Wf endete für die Franzosen mit dem Verluste von 600
'"sangcnen und einer großen Anzahl von Toten und Ver-
^lvdcten. Unsere Verluste betrugen dabei etwa 70 Verwun-

Im übrigen verlief der Tag auf dem westliche» Kriegs-
'""«platz im wesentlichen ruhig.

Oberst« Heeresleitung.
Deutsche Fliegerbomben.

v London,  11 . Dezbr. Die „ Times" melden, daß
von den deutschen Fliegern über Hazebrouck geworfenen

^Mben wirkungsvoller waren, als bisher berichtet wurde.
einzige Bombe tötete 9 Engländer und 5 Bürger . 25

^simien wurden verwundet.
Feindliche Fliegerbesuche in Baden.

Basel,  12 . Debr. (Ctr . Frkft.) Wie die „Basler
^ chrichte,," aus dem Ober-Elsaß und aus dem dadifcheu

berichten, waren während der letzten Tage regel-
französische Flieger  über dem Jstein und

111 Cchwarzwalde zu beobachten.
Erneuter Fliegerbisuch in Freiburg.

6' reiburg,  13 -, Dezember. (Etr . Frist .) Feindliche
8er warfen zwischen halb 3 und 3 Uhr über der Stadt

ein̂ ^ n ab. Eine Bombe schlug in das Haus Unterlinden7
!hh ^^ tetc ziemlichen Schaden an. Ein aus dem Dache
u dendes Fräulein wurde erheblich  am Oberschenkel
P^^' ^tzt. Zwei weitere Bomben schlugen im Colombi-
SOj.. Ne’n> wo sich viele Spaziergänger aufhielten. Zwei
spl;?chchen erlitten Verletzungen  durch Vomben-

Einige weitere Personen sollen auf dem Rotteck-
D verletz! ' worden sein.

Weittragende deutsche Geschütz«.
»^ .̂ msterdam,  11 . Dezbr. Der Korrespondent der
faen '! Mail " meldet, daß in Rordfrankreich die dcut̂-
wxjb.Motorkanonen sich wieder fühlbar machen, ein Be-

Hartnäckigkeit der Deutschen. Bei dem Bombar-
stvn. Fournes schlug eine Anzahl Granaten in die

ivĝ Ĥ tion ein, die über die weite Wasserfläche gekommen
abgeschossen von einer Kanone, die werweißwo im

stand. Das Geichütz muß mindestens 10 M eilen
t gestanden haben.

: ^ d° s.en11cr n
Die Kämpfe im Sundgau.

^raßhurg,  8 . Dezbr. Nachdem wochenlang weder die
An stoch die französischen Berichte der Kämpfe im Sund-
ÄZoÊ stst'öhnung getan hatten, meldeten in der vorigen

J oie Franzosen die Eroberung von Ober- und Rieder-

^ aspach, während in den deutschen Berichten die Eroberung
von Riederaspach ausdrücklichbestritten wurde. Der Ort
hat eine gewisse Bedeutung. Wer über ihn Herr ist, be¬
herrscht die von Velfort über Erbrücke nach Seiinheim,
Thann und ins Thanner Tal führende Straße . Rach
Thann , das nebst dem dahinterliegenden, wenig bevölker¬
ten Tal in französischem Besitz ist, führt sonst eine Zufahrts¬
straße nur von Westen her über die Vogesen, die jetzt wohl
schon schwer gangbar ist. lieber die Kämpfe, die sich in
dieser Gegend abgespielt haben, veröffentlicht jetzt die „Obcr-
elsässüche Landeszeitung" mit ausdrücklicher Genehmigung der
Zensur folgenden Bericht: Nachdem im Operationsgebiet
zwischen Mülhausen und Beifort längere Zeit Ruhe ge¬
herrscht, wurde seit Sonntag wieder Artillerie vernehmbar.
Am letzten Dienstag und Mittwoch war der Kanonendonner
besonders vernehmbar, während er am Donnerstag nachließ,
um Freitag wieder zu beginnen. Es handelte sich um heftige
Kanonaden der Franzosen, die eine ungeheure Menge 'Muni¬
tion verschossen, ohne den deutschen Truppen nennenswerten
Schaden zuzufügen. Heftig beschossen wurde u. a. die Jdioten-
anstalt St . Andreas bei Sennheim. In manchen Orten gab
es Brände . Insbesondere wurde Ammerzweiier stark mitge¬
nommen. Verschiedentlich kam es auch zu Gefechten, so z.
B . auf den Straßen nach Largitzen und Heinersdorf. Wie
uns ; erzählt wurde, ist eine ganze französische Radfahrer¬
abteilung durch Maschinengewehrfenervernichtet worden.
Einen besonders heftigen Sturm unternahmen die Fran¬
zosen auf das Dorf Ammerzweiler, der indessen mit blutigen
Verlusten für die Angreifer abgeschlagen wurde. Die bei¬
den Parteien behalten ihre vorigen Stellungen . Rieder-
und Oüeraspach befinden sich entgegen dem französischen
Bericht in deutschen Händen. Es wurden zahlreiche Ge¬
fangene gemachtj durchweg ältere Mannschaften, 'denen man
Len Aufenthalt in den durchweichten Schützengräben ansah.
Bei Largitzen wurde eine ganze Kompagnie gefangen genom¬
men. In der Nähe von Ammerzweiier wurden 270 fran¬
zösische Tote beerdigt. Da die Vogesen im Winter wegen
der starken Schneefälle unwegsam für militärische Operationen
werden, versuchten die Franzosen eine tiefer gelegene Zu-
fnhrstraße von Beifort über Erdrücke—Riederaspach—Thann
zu sichern. Dieser Vorstoß ist voll komme N geschei¬
te r t. Die phantastischen Berichte über Kämpfe bei Belfort.
im Wesserlinger und Thanner Tal , die in altdeutsche Blät¬
ter übergegangen sind, entbehren jeder tatsächlichen Grund- '
läge. ' (Frkftr . Ztg .)

%m  kn 8stl.KiMmliitzen.
Großes Hauptquartier, 12. Tezbr. (Amtlich .) Die

Räumung von Lodz  durch die Russen geschah heimlich
des Nachts, daher ohne Kampf und unbemerkt.  Sie
war aber nur das Ergebnis der vorhergehenden dreitägigen
Kämpfe. In diesen hatten dir

Russe « ganz ungeheure Ueriusie,
besonders durch unsere schwere Artillerie. Tie verlassene!!
russischen Schützengräben waren mit Toten buhstiblich unge¬
füllt. Noch nie in den gesamten Kämpfen des Ostheeres, nicht
einmal bei Tannenberg, find unsere Truppen über so viel
russische Leichen hinweggeschseitten, wie bei den Kämpfen
um Lodz, Lowicz und überhaupt zwischen Pabianice und der
Weichsel. Obgleich wir die Angreifer waren, bliebenunsere
V erl « ft e hinter denen der Russen weit zurück. Wir haben
insbesondere im Gegensatz zu ihnen ganz unverhältnismäßig
wenig Tote  verlören. So fielen bei dem bekannten Durch¬
bruch unseres Reservekorps von diesem Heeresteil nur 120
Mann; es ist eine auffallend niedrige Zahl. Für die Ver-

<hitttniffe ist demgegenüber bezeichnend, daß allein auf einer
Höhe südlich Lntomiersk(westlich Lodz) nicht weniger als
837 tote Russen gefunden und bestattet worden sind. Auch
die russischen Gesamtveriuste können wir. wir in den frühe¬
ren Schlachten, ziemlich zuverlässig schätzen. Sie betrugen in
den bisherigen Kämpfen in Polen mit Einschluß der von
uns erbeuteten 80 000 Gefangenen, die inzwischen mit der
Bahn nach Deutschland abbefördert worden sind,

mindestens 150 000 Mann >

Großes Hauptquartier, 12. Dezbr. (Amtlich .) Die
Stabt Lodz hat  durch die jüngsten Kämpfe um ihren
Besitz sehr wenig gelitten.  Einige Vorort« und Fabrik¬
anlagen außerhalb des Stadtbezirks iMben Beschädigungen
auszuweisen, doch ist das Innere der Stadt fast völlig unver¬
sehrt. Das Grand Hotci, in dem sich ein ruhiger Berkehr
abspielt, ist unbeschädigt. Die elektrische Straßenbahn pas¬
siert ohne Störung wie in Friedcn-zeiten.

Wien,  12 . Dezbr. Amtlich  wird verlautbart : 12.
Dezbr., mittags . Ungeachtet aller Schwierigkeiten in dem win¬
terlichen Gebirgsgelünde setzten unsere Truppen unsere Vor¬
rückung in den Karpathen  unter fortwährend sieg¬
reichen Gefechten, in denen gestern über  2000 Russen ge¬
fangen  genommen wurden, unaufhaltsam fort . Die Pässe
westlich des Lupkower Paffes sind wieder in unserem Besitz.
Im Raume südlich von Gorlice, Erybow und Reu-Sandec
begannen größere Kämpfe.

Die Schlacht in W e st g al iz i en, deren Front sich in
der Gegend östlich Tynbark bis in den Raum östlich Krakau
hinzieht, dauert au. Gestern brachen wieder mehrere Angriffe
der Russen in unserem Artilleriefeuer zusammen.

Die Lage in Pole»  hat sich nicht geändert. Die
Besatzung von P r z em y s l brachte von ihrem letzten Aus¬
fall 700 gefangene Russen und 18 erbeutete Maschinenge¬
wehre mit sehr viel Munition mit heim.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer,  Generalmajor.

Große- Hauptquartier, 12. Tezbr., vorm. (Amtlich .)
'An der ostprcußischcn Grenze warf unsere Kavallerie rus¬
sische Kavallerie zurück und machte 350 Gefangene.

Südlich der Weichsel in Nordpolen entwickeln sich unsere
Operationen weiter.

In Südpolen wurden russische Angriff« von österreichisch-
«ugarifchen und unseren Truppen abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Große- Hauptquartier, 13. Tezbr., vormittags. (A in t-

l i ch.) In Nordpolen nahmen wir eine Anzahl feindlicher
Stellungen. Dabei n,achten wir

11000 Gefangene und erbeuteten
4Z Maschinengewehre.

Aus Ostpreußen und Südpoicn nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Deutschland -Oesterreich Rand in Rand.
Aus dem Kriegs pressequartier,  11 , Dezember.

(Etr . Frkft.) Feldmarschall Erzherzog Friedrich
sprach heute gelegentlich eines Spazierganges den dänischen
KriegsberichterstatterHenry Hellsen an. Der Erzherzog nahm
dessen Glückwünsche entgegen und bemerkte, daß er noch
nicht die Abzeichen seiner neuen Würde tragen könne, da
er sie erst bestellen mußte. Der Erzherzog bemerkte dann:
Das Zusammenarbeiten der beiden General¬
stäbe klappt ausgezeichnet.  Es geht alles, man
braucht nur zu wollen. Die Einheitlichkeitder Operationen
gegen Rußland geht jo weit, daß zum Beispiel deutsche Ge¬
neräle Teile unserer Armee und umgekehrt unsere Führer
Teile des deutschen Heeres unter ihrem Kommando haben.
Es geht alles ausgezeichnet.

Fvhr. v. Rede  n, Kriegsberichterstatter.
Aus Polen.

Kopenhagen,  11 . Dezbr. Rach Pariser Zeitungsmel-
dnngen befinden sich in Warschau gegen 70 000 Flüchtlinge
aus allen Teilen Polens . Die Stadt hat noch Lebens¬
mittel für vier Monate . Im übrigen Polen herrscht großer
Mangel an Lebensmitteln, sodaß viele Menschen Not leiden.

Kampsunlust russischer Batailtone.
Wien,  13 . Dezbr. Die Kriegsberichterstatter der

Blätter melden, daß von den russischen Belagern n g s-
truppen Przemysls  einige Bataillone gefesselt abtrans-
portiert wurden, die nicht zum Angriff auf die Festung zu
bringen waren.



Der Kampf gegen die Serben*
Ein russische; Urteil.

Der militärische Mitarbeiter der i n Ar os ka u er¬
scheinenden „Russija Wjedomosti " äußert  sich,
wie das „Berner Tagbl ." mitteilt , über die O p e r a t i o n e n
in Serbien  wie folgt : So schmerzlich uns der
Zusammenbruch Serbiens berührt  und so sehr
wir den Mut der Verzweiflung bewundern, den unsere ser¬
bischen Freunde gegen ihre lleberwinder entwickeln, können
wir letzteren unsere volle Anerkennung nicht versagen. Was
Potioret im Süden vollbr achte, war  nicht die
Niedcrwälzung des Gegners mit nummerischer Ueberzahl,
sondern ein strategisches Meisterwerk,  das in der
Kriegsgeschichte vorbildlich sein wird. Sein energisches Vor¬
dringen im deutschen Stile hat den nachahmenswerten Vor¬
teil, daß es die Menschen nach Möglichkeit schont. Hätte er
einzig den Zweck verfolgt, die von ihm benötigten Positio¬
nen zu besetzen, so hätte er dies Ziel unbedingt schon viel
früher erreichen können. Wir sehen seine opfermutige Armee
täglich mächtige Territorien besetzen, teils in steilem felsigem
Gebiet, teils in grundlosen Sümpfen. Alles dies geschieht in
großer Kälte und meterhohem Schnee und im Kampfe mit
einer heroischen Armee, die bereits iiî früheren Feldzügen
reiche Erfahrungen sammelte und jeden Fußstapfen ,ihres Hci-
matbodens schon im Frieden aufs gründlichste zur Ver¬
teidigung herrichtete. .Potiorek ist ein Feldherr , den die
österreichisch-ungarische Heeresleitung ruhig auf êigene Faust
operieren lassen kann. Und dies ist ein um so grösseres
Lob, als der serbische Kriegsschauplatz, unter diesen Verhält¬
nissen 'sogar als nebensächlicher Kriegsschauplatz an Bedeutung
verliert. Wir können unserer eigenen Heeresleitung nur den
dringenden Rat geben, den werben, wenn irgend möglich,
großzügige diplomatische oder militärische Hilfe zukommen
zu lassen. Und zwar rasch, noch ehe das Volk, das sein
Schicksal gänzlich uns anvertraute , verblutet.

London, 12. De Gr Die „Times " veröffentlicht einen
Brief einer serbischen Pftegcrin, in der das Elend in
Serbien als geradezu schrecklich geschildert
wird. Die Verwundeten liegen überall, selbst aus den Ltraßen,
herum. Scharen von Flüchllingcn kommen aus den nördlichen
Distrikten Die Rote Kreuz-Depots sind von Hungrigen um¬
lagert. Tausende warten au die versprochene Hilfe vom
Auslände. Die Geschäftsleute sind bankrott. Niemand hat
Geld. Es gibt Orte , in denen nicht ein einziger Einwohner
sich satt essen kann.

Serben und Bulgaren.
Genf, 11. Dezbr. Zufolge der Sprengung der

Wardarbrücke zwischen Demirkapu und Mirowtsche macht
nach Meldungen der Schweizer Blätter die Salonikier Di¬
rektion der Orientbahn bekannt, daß bis auf weiteres Waren-
und Personenbeförderung zwischen Gktlonifi und liest üb ein¬
gestellt ist Die Sprengung der Brücke geschah durch etwa
400 bulgarische Komitatschis mit zwei Kanonen und Muni-
tionskarren, die aus der Gegend von Strumnitza in neu-
serbisches Gebiet eingedrungen waren, und die sieben Mann
der Brückcnwache töteten. Als die Sprengung vollbracht war,
eilten auf das Getöse hin etwa 200 Serben aus der Um¬
gegend herbei und es entspann sich ein Kamps, worauf sich
die Komitatschis in die Schluchten von Demirkapu zurückzogen.
Die Zahl der beiderseitigen Verluste ist nicht bekannt. Der
Hauptmann , der die Serben befehligte, ist verwundet über
Saloniki nach Monastir transportiert worden. Er sagte
aus . daß bis zum letzten Augenblick seiner Veriwunduntg
etwa 16 seiner Soldaten gefallen seien.

Eesangennahme auf dem Schlachtfelde.
Die vielen Kriegsgefangenen, die von den Deutschen in

dem gegenwärtigen Kriege schon gemacht worden sind und
noch täglich gemacht werden, haben einem italienischen Offi¬
zier Veranlassung gegeben, sich im „Corriere della Sera " mit
der Frage zu beschäftigen, ob das freiwillige Ergeben grö¬
ßerer Truppenteile oder einzelner Soldaten an einen stärkeren
Feind durch internationale Bestimmungen geregelt sei oder
nicht. Er kommt dabei Zu dem Schluß, daß es zwar (tc=
wisse Bräuche gebe, die auf den Willen zur Ergebung schlie¬
ßen ließen, wie das Hissen einer weißen Fahne , das Umkehren
des Gewehres mit dem Laufe nach unten, das Wegwerfen
der Waffen usw., daß aber keinerlei internationale Ab¬
machungen beständen, die von allen kriegführenden Par¬
teien beobachtet werden müßten. Infolge des Sehlens solcher
Bestimmungen wären nicht nur Mißverständnisse möglich,
sondern man brauche auch keines der angeführten Zeichen zu
verstehen, wenn man nicht wolle. Auf diese Weise würden
viele Soldaten getötet , die unter anderen Umständen am
Leben geblieben seien. Der ungenannte Offizier empfiehlt

Regvptrn.
Nachdem der Sultan als „Beherrscher der Gläubigen"

den „Heiligen Krieg" gegen den Dreiverband und seinen
Anhang verkündet und seine Truppen gegen Aegypten in
Bewegung gesetzt hat , fesselt dieses Land, einst so mächtig
unter den Pharaonen , so röich unter den Ptolemäern und
und heute so interessant in geschichtlicher und archäologi¬
scher Beziehung, jetzt von neuem unsere Aufmerksamkeit. Es
war Aegypten, das als Mutter der Künste die Griechen
unterrichtete, die sie wieder den Römern mitteilten,̂ von
denen sie auf uns übergingen. Nachdem es durchs Jahr¬
tausende als ruhmvolles Reich geglänzt und unter Sesostris
den größten Teil der alten Welt sich unterworfen hatte,
endete es allmählich damit, ein Spielball der Perser, Römer,
Araber , Türken und zuletzt der Engländer zu werden. Die
Tyrannei und ihre Geißel hat ihm viel s)on seinem alten
Ruhme geraubt, aber dfe Erinnerung an Theben, Memphis

und Alerandrien , die Namen der Pyramiden und Obelisken
glänzen durch alle Jahrhunderte.

Die Bewohner Aegyptens teilen sich topographisch in
Bewohner des flachen Landes, der Städte und der Wüste.
Der Landbewohner, der Bauer , ist der Fellah, der als der

.echte Nachkomme der alten Aegypter gilt^ Er bildet mehr
als in anderen Ländern den wichtigsten Teil der Bevölke¬
rung, auf dein der Reichtum des LandesWeruht . Das Ver¬
hältnis des Fellah's zum ägyptischen Staat ist das des
Pächters zum Grundherrn ; statt des Pachtgeldes zahlt er die
Steuern lcharag), von deren regelmäßigen Zahlung und der
tatsächlich eintretenden Kultivierung des Bodens sein Nutz-
uießungsrecht fatharj abhängt . Dabei gilt als Grundsatz,
daß, solange, der Fellah diesen Bedingungen entspricht, die
Pacht nicht ausgehoben werden kann. Nach mohammeda¬
nischen! Staatsrecht ist aller Grund und Boden Gemeingut,
das in der Hand des Khalifen bleibf, zum Besten des Ge¬
meinwesens. Volles Eigentumsrecht ist nur bei den Schiflik,
dem Privatgrundbesitz des Khediven und seiner Familie vor¬
handen. Seit ältester Zeit ruht aus dem Fellah der härteste
Druck; es wechselten die Herren, er blieb immer der Be¬
drückte, der unter den Pharaonen für Könige und Priester
Frondienste leisten, später für Sultane , Mameluken, Paschas

daher, nach Schluß des Krieges Beratungen über diese Frage
zu eröffnen, denn sie sei nicht weniger wichttg als die der
Parlamentäre und die des Roten Kreuzes, freilich verkennt
er die Schwierigkeiten nicht, die sich daraus ergäben, daß
man den Soldaten bei Beginn eines Feldzuges über seine
etwaige Gefangennahme unterrichte, aber herartige Bedenken
müßten im Hinblick auf die Bedeutung der Frage zurück¬
treten. Und gerade jetzt, da sich der Brauch -inzubürgerir
scheine, unkultivierte Völkerschaften, die von europäischen
Sitten und Gebräuchen keine Vorstellung hätten, auf euro¬
päische Kriegsschauplätze zu ziehen, sei es dringend geboten,
bindende Alaßnahmeu zu treffen, uni nicht diejenigen Sol¬
daten, die in einem hoffnungslosen Kampfe die Waffen
strecken wollten, der Willkür ihrer Feinde auszuliefern.

Ar»s Südafrika.
Kapstadt,  11 . Dezbr. Botha erläßt eine Prokla¬

mation, in der mitgeteilt wird, daß der Aufstand durch Tod
und Gefangennahme der Führer der Aufständischen beendet
fei. In der Proklamation wird jedoch zugegeben, daß Maritz
oder Kemp nach Deutsch-Südwestafrika entkommen sind, und
daß sie von dort mit Verstärkung von Artillerie bald wieder¬
kehren werden.

Arkei uni)Immbsck
Odessa,  11 . Dezbr. Amtlich wird gemeldet, daß es

den Türken gelungen sei, südwestlich von Odessa bei Lunar
zu landen. In der rüssischen Meldung wird hinzugefügt,
daß 23 Türken im Distrikte von Ackerman, 6 Werst von
Tarutino entfernt gefangen genommen worden seien. Aus
dieser Fassung ist ersichtlich, daß es den Türken gelungen
ist, in Südrußland zu landen.

Konstantinopel,  12 . Dezbr. Die türkische
Flotte  hat gestern die Umgebung von  B a t u m bc-
s cho ssc n und io die russische Behauptung beantwortet, daß
die osmanischen Schiffe vom Schwarzen Meere weggefcgt und
die Schiffe „Sultan JanuS Selim " und „Midilli" außer
Gefecht gesetzt seien. In dem gestern gemeldeten, für die
Türken glücklichen Kampfe hatten die Russen hundert Tote
und eine Anzahl Verwundete.

Bei den Dardanellen nichts zu holen.
Berlin,  12 . Dezbr. Die ..Deuische Tageszeitung"

meldet: Die Dreiverbandmächte haben cs anfgegeben,
die D ard an cll e n f o r i s zu beschießen  und ihren
Rückzug aus den türkischen Gewässern angctreten.

Der heilige Krieg.
K o n sta n tin o p e I, 11. Dezbr. Der Zeitung „Serwet

! Fuuun" zufolge. hat der Emir von Afghanistan, Habib
Illlah seine Armee an der Grenze Indiens versammelt und
den heiligen Krieg proklamiert. Im Sudan und Newab
ist die Bevölkerung infolge der Erklärung des heiligen Krie¬
ges gegen England aufständisch. Die Scheichs von Darfur
and Krodofan rücken mit 20 000 Reitern ins Feld, ^ ie
werden von der übrigen Kavallerie unterstützt und besetzten
bereits die von fast nur Mohammedanern bewohnte c- tadt
Chartum, wo 'sie die Engländer vertrieben.
Die Perffer besolden den Aufruf znnr Dfchinv.

K o ust a nt i n o p c t . t l . Dezbr. Bei Besprechung der
Rede des Schahs über die Neutralität Persiens zählt „Jkdam"
die von den Russen in ganz Nordpersien, besonders in Täbris
und Meschcd, begangenen Akte von Vandalismus und Ent¬
weihungen auf und sagt: Blag Persien den Krieg erklären
oder nicht, alle Perser werden an dem Dschiad tcilnchmcn.

Tie „Befreier" Europas.
Frankreichs „Säkularmissiou" hat Präsident Poiucarec

jüngst folgendermaßen umschrieben: „Frankreich wird unter
dem beharrlichen Beistände seiner Verbündeten das von ihm
unternommene Werk der Befreiung Europas durchführen."
Wie diese „Befreiung" Europas aussehen würde, läßt sich
aus folgender Petersburger Meldung der „Morning Post"
recht klar erkennen: „Rußland und seine Verbündeten sind
jetzt fest entschlossen, die neutralen Staaten ausschließlich nach
deren Verdiensten zu behandeln. Diejenigen, die nicht mit
uns sind, sind gegen uns — wird jetzt das leitende Prinzip
für die Verbündeten sein. Die Verbündeten werden
Europa fortan d i kt i e r e n , was in Europa Ge¬
setz sein soll.  Wir sagen zu alten : Wähle, welchen Weg
du gehen willst, sei Freund oder Feind ; aber von nun an
kann keiner irgendwelchen Gewinn mehr durch berechnete
Gleichgültigkeit' erlangen. Nach Schluß des Krieges wird
eine Abrechnung aufgemacht werden, die übereinstimmenwird

und Bels seinen Schweiß vergießen mußte. Die Lebens¬
weise des Fellah ist die einfachste, denkbar nüchternste von
der Welk. Seine Kost bildet in erster Linie ein aus Durra¬
hirse gebackenes kuchenförmiges Brot , nur Wohlhabendere
können sich ein mit Bohnenmehl gemischtes Weizenbrot ver¬
gönnen. Ebenso einfach ist des Fellah's Kleidung :_ein blau-
gefärbtes langes Hemd fkamis), über das ein aus selbst
gesponnenen Ziegenhaaren gewobener Mantel (abayes ge¬
hängt wird, und ' eine braune, stjichtaiiti'egende Filzkappe
(libde) bilden die ganze Garderobe des armen Bauern , der
ja ohnedies gewohnt ist, tagsüber völlig unbekleidet im
Felde seine Arbeit zu verrichten. Aermlicher noch als die
Lebensweise ist die Hütte des Fellah 's : vier Wände aus
Lehni oder Nilschlamm, darüber ein Dach aus Durrastroh,
alles Hem und niedrig, über alle Beschreibung schmutzig,
in der Hütte einige Strohmatten , ein kupferner Kessel,
Wasserkrüge aus Ton , Holzschüsseln und der aus den Biatt-
rippeu der Dattelpalme zusammengesetzte Kafaß , der als
Tisch, Bett , Sofa und Sessel dient, bildet die Behausung
und Einrichtung des ägyptischen Bauern . Die Bewohner
der Wüste sind die Beduinen, die ein Nomadenleben führen
und Viehhandel treiben.

Die Hauptstadt Aegyptens Kairo , ägyptisch Masr-el-
Kahira , d. h. die Siegreiche, liegt etwa 1 Kilometer vom
rechten Ufer des Nils , am Fuße des Mokattum-Gebirges,
und hak ungefähr 400 000 Einwohner. Die vielen Moscheen,
etwa 400, von denen eine prächtiger als die andere ist, und
die mit Arabesken und herrlich erbauten Minaretts (Tür¬
men) geschmückt sind, geben der Stadt durch ihre impo¬
sante Pracht ei» herrliches Aussehen. Auf einem Vorsprunge
des Makaitam liegt die Ziladelle, von welcher herab all¬
täglich durch einen Kanonenschuß die Mittagstunde verkün¬
de wird. Innerhalb der Zitadelle ist der berühmte Josephs¬
brunnen, der 90 Meter tief und vermutlich ein Werk der
Pharaonen ist.

Etwa 7 Kilometer westlich von Kairo beginnt die Li¬
bysche Wüste, an deren Rande sich die berühmten Pyra¬
miden von Giseh mit der Sphinr erheben, dem größten
Standbild , welches je aus Stein gehauen wurde. Die Pyra¬
mide!! sind gewaltige Grabdenkmäler, deren Alter bis in
die Zeit der Erzväter hinausreicht. Bei den Pyramide » hat

mit der Beantwortung unserer Frage durch die verschiedenest
Staaten ." Hiernach stellt sich Rußland die von Poincaree
verkündete „Befreiung Europas " vor als eine glatte Ver¬
gewaltigung Europas durch den Dreiverband.

Italien und das Mittelmeer.
Ein italienischer Schriftsteller, ll . F . Sguazzini, oeft

öffentlicht in der Vedetia Siencse, einem angesehenen toKai»'
scheu Provinziaiblatt , einen mit großer Wärme ^und Zaar-
tenntnis geschriebenen Aufsatz, durch den er die Sympathien
des italienischen Voltes auf Deutschland lenkt. Bezeichnenv
für die Lage ist, daß das Blatt in einem Vorwort betonen
zu müssen glaubt , daß es unabhängig von jeder Beeinfl'ust
jung sei; dies geschieht wohl zur Abwebr jener Angriffe,
die' italienische Journalisten als bestochen bezeichnelen,
bald sie stür Deutschland eintraten. Der Aufsatz füllt o h
Spalten des Blattes und ist eine glänzende Aeußerung der
Hochachtung für die Abwehrleistung des deutschen Volke-
gegen die auf dieses einstürmendenFeinde.

Sguazzini wendet sich energisch gegen die Mächte ve.
Dreiverbandes, namentlich gegen deren 'Mittelmeerpölittk. »
der er die größte Gefahr für "die GroßmachtstellungItaliens
sieht, gegen die stets auf diese eifersüchtig Politik Frankreichs,
gegen' die Gefahr des heranrückenden̂ Slaventums .̂ ^
mahnt an die drei „8", Solfcrino , Sadowa und Seda»,
die Italien Mailand / Venedig und Rom eingebracht Haben-
Bemerkenswert ist namentlich, was er über England jagt-
Von Gibraltar bis Suez herrsche die englische Flotte , Malta
sei eine beständige Bedrohung und lasse empfinden, daß Ich'
lien nicht den Schlüssel zu seinem Hause besitze, daß «eine
Herrschaft zur See eine Illusion sei. Welche Gefahr aber
bestehe für Italien , wenn die 'bcutfcTjc Seemacht die eng¬
lische niederrmge und vadurch freie Hand in der Nordjee
erlange? Man solle nicht so harmlos fei» zu glauben, oay
England Italien eine starke Entwickelung (einer "Seemaan
gestatten würde. Er nennt es einen Eindringling , der in das
Innere der Völker sich einschleicht, an allen Küsten, 0'' '
fein, Festungen, Stützpunkte der Flotte besitzt und w
den Italienern Malta geraubt habe, das es furchtbar -u
festigte. Italien lächelte dazu und glaubte Englands Wor¬
ten und Versprechungen. Wäre dieses aber Italiens wahr
Freund , so solle es fein Haus verlassen, in das es n»
eingeladen worden sei, und die Jnsef herausgeben, die >
nicht zustehe, ebenso Gibraltar an Spanien oder an ei
internationale Behörde, damit der Weg nach dem Atlantisch
Ozean frei werde.' Dann werde man in Italien an Eng'-aP»
Freundschaft glauben, das jetzt perfid gegen sie Nation« e
Interessen der Italiener handle. Bleibe aber Englaiiv v
seiner traditionellen Politik , so leien seine Freundschaft^
Versicherungen müßiges Geschwätz— und es wird bei sti
ner Politik bleiben!' Seine alte Kampfart , andere für I1W
eintreten zu lassen, werde in Italien keinen Boden finden.

„Das Mittelmeer den Mittelmeerstaaten", das m"a
ebenso wie Italiens so auch Oesterreichs Politik sein.
land hat es ermöglicht, daß die ganze französische Flotte »
Mittelmeer liegt, eine ständige Bedrohung der ausgedehnt
italienischen Küsten. England hält selbst dort eine Fwlie-
Und beide Mächte schonen ihre Kräfte , setzen ,ie nicht o
Verteidignnq der österreichischen und türkischen Küstenva^
terien aus . Denn sie dienen den freundlichen Worten .bew
Staaten als drohender Hintergrund. Es wird Zeit , daß I'
lien erkennt, daß cs nicht nur seine afrikanischen Besitzungc--
sondern die Zukunft seines Handels , des Vertriebes je»
reichen Vodenprodukte, die fernere Verbindung mit «i»
Meeren und damit das Aufblühen seiner Industrie , ;
h. seiner ganzen zukünftigen Wohlfahrt gegen den Lindrn ^
liiig ins Mittclmeer zu verteidigeu hat , und daß die *4
fcheidung nicht nur im Tyrrhenischen Meer, sondern «i
für die Italiener in der Nordsee auszufechten ist, ebenjo w
seinerzeit Rom bei Sedan von der französischen Herrjchm
befreit wurde.

Der Untergang unseres Dusiands-
qeschwaders +n0in

Trauerkunde, schwere, trübe Trauerbotschaft dringt vo
Admiralstab der deutschen Marine an unser Ohr u»V °
:üllt ganz Deuischland mit wehem Schmerz . und |t»-1
Grimme: „ . „ ift

„Laut amtlicher „Reuter"-Meldung aus London '
unser Kreuzcrgeschwader am 8. Dezember, 7>tz Uhr 1
gens, in der Nähe der Faltlands -Jnseln von einem US
lischen Geschwader unter dem Kommando des Vizeadm»
Sturdee gesichtet und angegriffen worden. Nach der g
chen Meldung sind in dem Gefecht S . M. Schiffe -
Horst", „Gneisenau" und „Leipzig" gesunken. Zwei
tendampfer sind in Feindeshand gefallen. S . Ai. ^

Loh'
chiffeN

21.- Juli 1793, eine Schlacht stattgefund.̂
der die Hauptmacht der Mameluken von den Frank '

“ tßü .T nti .irmrfoc ; ftfMrfvTnrrpn miir &ß . litt

chon einmal, am 21.

inter dem Oberbefehl Bonaparies geschlagen wuroe, ««
st leicht möglich, daß sie i» nächster Zeit wieder Ze.>»
ilutiger Kämpfe, diesmal gegen die Engländer, werden.
Die LntsevAdigung aer im Ausland

mißhandelten Deutschen.
Der lange Frieden, dessen sich Europa erfreute, j*

>ie Völker einander näher gebracht zu haben. Die o
o jede Nation grundsätzlich sich von andern fern W'
,ur vereinzele Fremde bei sich duldete, schien oorübe -
chien gleich, wo man sein Brot verdienen konnte, » £
ln -, ob im Auslande. Daß unter oi'efen Umstünde» üft stt
rus Deutschland Hunderttausende sich in der Fremde j
nachten, kann nicht auffallen, bei dem Drang in die ft Ao
>er ein bezeichnender Zug des deutschen Charakters ' ' '
etnn es uns nicht wundernehmen, daß in Rußland , rn o
:eich, in England unzählige Deutsche ansässig mnre11• f t»
ne Staaten gegen Angehörige feindlicher Staaten »» e ^ ^
hrer Grenzen auf der Hut sind, ist ihr gutes Recht-
zegeu die Ausweisung, noch gegen die Internierung ist Tilgtev-y vt * v »v - ' »-v •• -v — öll|
it*Iid) etwas eii'nzuwenden. Aber die Ausweisung > >ich
berall in einer Form , die es dem Ausgewiesenen
rächte, sein Haus zu bestellen und für sein zurückgewn̂ ŝträchte, sein Haus zu besteiien uuo zur >e>n zuru»»
vermögen Sorge zu tragen . Im Gegenteil kam Iper
ine diabolische Zerstörungswut zu Tage , die durch o
ünde nicht im mindesten gerechtfertigt ist. Und sew!

gcstattet war einige Habe mitzunehmen, die -^ ,,>
oten ja keinen Raum zu ihrer Beförderung-
putschen, auch wenn man ihnen die Abreise gestatt - ..̂ ht

oot'

er oft (nicht immer"!) der rohesten Behandlung » ■-J ju
»aren, daß man sie mit Vagabunden und Verbrew
-mmensperrte, ist so oft bezeugt worden, daß, «> » ^ ej>in0‘

darauf zurückzukommen. Hier trifft die cpchulv^
Vtßr fßhtSTtrfvon btCe Regierungen der feindlichen Staaten , die ihre

ckten anders instruieren sollen. So haben viele p ~ auch
Icfeneii nicht nur ihr Vermögen verloren, !°n 1
i ihrer Gesundheit schweren Schaden genornm ß^ chge-
•iben, wie die Ausgewiesenen, haben auch oft .zsuch
acht, die i» Konzentrationslagern untergebracht >



...Dresden" und „Nürnberg" gelang es, zu entkommen,
>>e werden angeblich verfolgt. Unsere Verluste scheinen
schwer zu sein. Eine Anzahl Ueberlebender der..gesunkenen
Schiffe wurde gerettet. Ueber die Stärke des Gegners,
dessen Verluste gering sein sollen, enthalten die englischen
Meldungen nichts." Nach weiterer amtlicher Reutermeldung
aus London ist es den verfolgenden englischen Kreuzern
gelungen, auch S . M. S . ,/Nürnberg" zum Sinken zu
bringen.

Vier deutsche Kriegsschiffe sind mit ei-nem Schlage ver¬
nichtet, ein anderes hat sich dem Verderben vorläufig noch
mit Mühe entziehen können, viele Hunderte, ja vermutlich
fast zweitausend treuer deutscher „Blaujacken" sind auf dem
Meeresgrund zum letzten Schlummer gebettet: das Geschwa¬
der unserer Auslandskreuzer ist dahin!

So schwer uns dieser schmerzliche Verlust aber auch
trifft , er trifft uns nicht unerwartet. Von Kriegsausbruch
dn muhten wir damit rechnen, dah bei der auherordentlichen
slebermacht der feindlichen Seestreitiräfte es keinem Schiffe un¬
seres Auslandsgeschwaders gelingen werde, sich in einen siche¬
ren Hcimatshafen zu retten oder gar dem Feinde auf die
Dauer Trotz zu bieten. Mit um so größerem Stolz jubelten
wir daher unseren braven Schiffen da draußen zu. als wir
hörten, wie sie trotz ihrer Minderheit den Feind unaufhör¬
lich beunruhigten, bedrängten, schädigten. Die glänzenden
Erfolge der „Emden" und „Karlsruhe" machten das see¬
beherrschende England fast zum Gespött der Welt und bräch¬
ten es zu gelinder Verzweiflung, der deutsche Seesieg bei
Santa Maria gar entwand der englischen Flotte völlig
ihren vertrockneten Ruhmeskranz früherer Jahrhunderte.
Teuer genug fürwahr sind unsere Auslandskreuzer Eng-
land zu stehen gekommen: erst büßte das Jiiseloolk
Millioncnwerte über Millionenwerte an Handels- und Kriegs¬
schiffen ein, erst sank seine angemaßte Seeherrschaft in den
Grund, ehe unsere Kreuzer ihren heldenhaften Untergang
fanden.

Des dürfen wir in stolzer Freude gewiß sein, daß
fflbst im letzten, schweren Todeskampfe, den sicheren Unter¬
gang vor Augen, unsere tapferen blauen Jungen helden¬
haft den strahlenden Ruhm der jungen deutschen Flotte
mit neuem Glanze verklärt haben. Nicht einmal ein Feind
wie das heimtückische England wagt es, in dieser Hinsicht
Zweifel zu hegen. In einem Leitartikel schreiben die „Times"
aber die Seeschlacht bei den Falklandsinseln: „Es fehlen
aoch Einzelheiten, aber wir zweifeln nicht daran , daß die
deutschen Seeleute mit ihrem üblichen Mut gekämpft haben."
Und die „Daily Mail " sagt : „Es muß ein mächtiger Kampf
gewescir" lein, denn wir wissen aus Erfahrung , wie die
"rutschen Schiffe kämpfen."

Dieses stolze Gefühl, daß auch alle die deutschen Brn-
"fr, die bei den Falklandsinseln ihre Vaterlandsliebe init
rwem ruhmvollen Tode besiegelten, von deutschein Helden-
wur und deutscher Opferwilligkeit beseelt waren, darf uns
f'ber den früher oder später unvermeidlichenVerlust trösten,
I" schwer er auch ist. „ Gneisenau" und „Scharnhorst"
I letzteres Flaggschiff des Geschwaderführers, Admirals Gra¬
ftu Spec, des Siegers von Santa Maria —• waren Schwefter-
bh'ffe, zwei unserer mittelgroßen Panzerkreuzer, beide aus
"cm Jahre 1906, mit einer Wasserverdrängung von je
H .600 Tonne» und einer Bestückung von je acht 21.4 Zenti-,
weter-Geschützen. sechs 15,4 Zentimeter-Geschützen und acht-
lehn 8,8 Zentimeter-Geschützen. Schmerzlicher als ihr Ver¬
lust, wenn auch für uns weniger empfindlich als ein gleiches
mr die Engländer, ist uns der Verlust des jedenfalls weit¬
es größten Teiles der Besetzung, die für jeden der beiden
Panzerkreuzer etatsmäßig 764 Mann betrug. Die „Leip-
W , die gleichfalls gesunken ist, war ein kleiner Kreuzer
aus dem Jahre 1905, besaß 3250 Tonnen Wasserverdrän-
8"ng und führte eine Besatzung von etwa 300 Mann . Die
^Nürnberg" gehörte der gleichen Klasse an.

Achtunddreißig feindliche Schiffe haben aufgeboten wer-
"Wr müssen, um unserer 'fünf habhaft zu werden! Ein neues
Zeugnis dafür , welchen Respekt die britische Admiralität
?°r der moralischen Ileberlegenhcit der deutschen Kriegs-
üinffe hat,. Wir haben das felsenfeste Vertrauen zu unserer
deutsche,i Flotte , daß sie diese Ileberlegenheit den „werten
Lettern" überm Kanal im weiteren Verlauf dieses Krieges

aufs allerempfindlichstcbeweisen wird.
. Amsterdam,  12 . Dezbr. (Etr . Frkft.) Reuter mel-

aus London : Die New Porter Blätter veröffentlichen
I " Telegramm aus Buenos Aires, worin gesagt wird,
M die deutschen Kreuzer zwischen dem eng - s

lisch en und japanischen Geschwader einge¬
klemmt  worden seien. Die „Scharnhorst" feuerte, bis die
Wellen über ihre Kanonen hinwegschlugen. Die „Daily
Mail " meldet aus New Port : Das britische Geschwader
holte die „Nürnberg" nach einer aufregenden Jagd ein.
Das Schiff wurde aufgefordert, sich zu ergeben, aber es
weigerte sich und kämpfte, bis es sank. Angeblich sollen zu
dem britischen Geschwader gehört haben die „Shannon ", die
„Achilles", die „Eochrane" und die „Natal " .

Bafel,  12 . Dezbr. Zu der Seeschlacht bei den Falk-
lands-Jnseln schreiben die „Basler Nachrichten" u. a. : Es
ist kein englischer Erfolg , daß die deutschen Schiffe endlich
im fünften Krixgsmonat der llebermacht erlegen find, sondern
ein deutscher Erfolg, daß sic sich so über stlles Erwarten
lang halten konnten. Hätte der Krieg, wie anfangs alle
Welt glaubte, nur ein Vierteljahr gedauert, so wären alle!
deutschen Auslandsjchiffe siegreich und heil geblieben.

Das Befinden des Kaisers.
Berlin,  12 . Dezbr. (Etr . Bln .) Der Kaiser ist

wieder fieberfrei.  Sein Befinden hat sich so weit
gebessert, daß er voraussichtlich zu Anfang der nächsten
Woche wieder ins Hauptquartier gehen kann. Zur gleichen
Zeit dürfte auch der ReichskanzlerBerlin wieder verlassen.

Berlin,  12 . Dezbr. Zu der heutigen Abendtafel
beim Kaiser  waren der Reichskanzler  und Gene¬
raloberst von Kessel geladen.

vie irische Bewegung.
London,  10 . Dezbr. (Etr . Frkft.) Die „Morning

Post" bespricht die Bewegung in Irland und sagt, daß die
beschlagnahmtenirischen Blätter nicht nur passiv antienglisch
gewesen seien, sondern frei heraus prodeutsch, und daß sic
vom Geiste des offenen Widerstandes gegen England geleitet
worden seien. Sie hätten den offenen Hochverrat gefördert.
Aber mit der Unterdrückungdieser Zeitungen .sei die Gefahr
noch nicht beseitigt, da die Führer der Propagandabewcgung
ihre Preßkampagne fortzusetzen drohen und nun den Auf¬
stand offen in den Straßen der irischen Hauptstadt predigen.
Das Blatt gibt einen Bericht von der Versammlung, über
die wir bereits vor einigen Tagen Mitteilung gemacht
hatten. Es ist diesem Bericht noch hinzuzufügen, daß Eonnolly
folgendes sagte: Jim Larkin ist in den Vereinigten Staaten.
Er ist dorthin gegangen (Zwischenruf aus der Menge : Um
Geld und Flinte» zu sammeln!) Jawohl , so fuhr der Red¬
ner fort , das habt Ihr gesagt, nicht ich. Aber Ihr könnt
sicher sein, daß Jim nach Amerika gegangen ist im Interesse
unserer Sache. In Amerika sind 100 000 Irländer bereit,
und sie wünschen, für Irland zu fechten, aber als wahre
Irländer , nicht als schändliche Irländer , wie Redmond und
seine Leute. In Amerika warten sie nur auf die günstige Ge¬
legenheit, um die wahre irische Freiheit aufzurichten." Vor
seiner Abreise nach Amerika hat Larkin, wie die „ Morning
Post " feststellt, einen ganzen Häuserkompler in Australien
auf seinen eigenen Namen gekauft. Die Kosten betrugen
5500 Pfund , und Larkin zählte sofort 350 Pfund an. Die
„Morning Post" vermutet, daß dieses Geld, wie auch die
weiteren Summen in Amerika gesammelt werden -sollen.
In diesem.Falle aber seien 350 Pfund eine große Summe,
wenn sie allein von den Dockarbeitern gesammelt worden
sind. Das Blatt fährt fort : „Ts ist hier vor allen Dingen
die Rede von dem Larkinismus, weil dies die hauptsächliche
Bewegung ist, die wir bis jetzt beobachten konnten, und sicher¬
lich ist der Larkinismus eine furchtbare Kraft , mit der mir
rechnen müssen. Aber sie ist nicht die einzige, deren Verzwei¬
gungen der Verschwörung in Irland sind weit verbreitet.
Der Zahl nach mag die Bewegung wohl unbedeutend fein,
aber ' es geschehen Dinge in Irland , die sicher nicht in
Irland oder in irgend einem anderen Teile des britischen
Reiches geduldet werden dürfen. Wenn man nicht ganz
rücksichtslos dagegen vorgeht, so können ganz bedauerns¬
werte Folgen entstehen, die auch die vielen Tausende von
tapferen Irländern berühren würden, die jetzt so tapfer
in der Franc ' stehen und als freie Leute für die gemein¬
same Sache der Menschlichkeit kämpfen."

Italien
Rom,  12 . Dezbr. (Etr . Frkft .) Zur bevorstehen¬

den Diskussion der internationalen Politik im Senat  brachte
der Senator Morandi,  der Erzieher des jetzigen Königs,
eine Tagesordnung ein,  welche die Befürchtung aus-
sprichc, daß nach dem Friede» die Völker von neuem vom

,c wurden jählings aus "ihren Geschäften herausgerissen uno
wnen oft erst nach schweren Leiden in das Konzentrations-
Mer. Auch über deren Zustände find schwere Vorwürfe er-
Aben worden. Mag auch da und dort es besser geworden
?’nr daß die Internierten immer noch wie unüberführte
Verbrecher behandelt werden, ist sicher. In der Beziehung
'j man am tollsten in England, wo der Ausländer stets
qS minderwertig gegolten hat . Eine englische Idee ist das
^ "Nzentrationslagcr, das wir jetzt nicht ohne uns zu schämen
"Mahnten. Kaum haben wir die Engländer festgesetzt, so ve-
mrnin: wir schon wieder sie loszulassen. An Gründen dafür
n n natürlich nicht. Aber die Hauptsache bleibt freilich
Mt diese Form der Vergeltung, sondern daß die vom
^Uslande um Vermögen, Gesundheit und Freiheit gebrachten

Fricdensschluß angemessen entschädigt werden. Ein
'Pah bildet hier eine rühmliche Ausnahme, die in Japan
n!äfiigcn Deutschen erfreuen sich ihrer vollen Freiheit und

^ffden mit großer Rücksicht behandelt. Vielleicht hofft "Japan
n.A einmal"mit Deutschland Hand in Hand zu gehen, viel-
/ 'cht fürchtet man Vergeltung. Denn ' etliche hundert Ja-
Micer, die beim Beginn "des Krieges in Deutschland leb-

sind hier festgehaltcn worden.

kur o h l e n v e r b r a u ch zur See.  Was es die krieg-hYF u v l vll U Cl U l UU Uj jUl ^ lt . Ult lllVlj'
tei, tCn*)en  Staaten kostet, ihre Flotten 'kampzoere7k zu hal-
. n, man daraus entnehmen, daß ein moderner eng-
ö — Schlachtkreuzer jährlich rund 30 000 Tonnen Kohls

» l
Acher
ii » ^ ^ 1, die bei einem Normalkohlenpreis von 14 M
lim rund 420 000 M. kosten. Die mächtigen eng-
iid- en  Schlachtschiffe der Queen Elizabeth-Klasse, von denen
L/ . Mrzeit zwei im Dienst befinden, während drei ihrer
d^ Mstelluna entgegengehen, verichlingen sogar mehr denn
sich ^/ " ufach en Betrag. 'Ihre Kessel werden näm-
ju* mit Oel gefeuert. Der jährliche Oelverbrauch betragt

" 20 000 Tonnen. Da die Tonne Heizöl in England
>wa 8g Riark kostet, verbrennt jedes dieser Schiffe jähr-
fJ , kür 1760 000 Mark Feuerungsmaterial . Diese Zif-
Fl, "erstehen sich jedoch nur für Friedenszeiten, in denen die
Zeit" " .m>l längeren Ruhepausen rechnen können. In Kriegs-
bal -• >>egen "die Schiffe ununterbrochen untör Dampf, jo
Wb "C!* öer  Verbrauch an Feuernngsmakerial stark vermehrt.

i^Mlk man schließlich noch, daß England mehr als 50
,/fPchiffe km Dienst hat , deren Kohlenverbrauch dem

jte]LntUert  Schlachtschiffkreuzer, die es besitzt, ungefähr gleich-
J ' rechnet man dazu die Ausgaben an Feuerungsmate-

riac für die hundert großen und kleinen Kreuzer, sowie für
die 300 Torpedo- ' und Tauchboote, so ergibt sich, daß die
bewaffnete Untätigkeit der englischen Flotte das englische
Volk tagtäglich  eine erkleckliche Anzahl Millionen kostet.

Religiöse Weihe Int Kriege.  Aus dem Felde
schreibt der „Täglichen Rundschau" ein Leser: So wild
und furchtbar dieser Krieg auch ist, er hat doch feine eigen¬
artigen Vorkommnisse. Wir streiften die Umgegend des
Dorfes E . . . vor V. . . ab. So manches Grab gefallener
Kameraden und Franzosen zeugte von .dem heißen Ringen
vor dieser starken Feste. Gleichfalls die noch massenhaft
umhcrliegLnden französischen Ausrüstungsstückeund Waffen-
retie. Vor allem aber die völlig zerschossenen Ortschaften.
Fast nichts ist verschont geblieben. Was den Granaten
entkam, schien durch die Flammen vernichtet worden zu
sein. Sogar die Kirche liegt in Trümmern, e- ie gleicht einer
Ruine . Gerade die Menschenleere macht die gange verlas¬
sene Gegend noch einsamer, äls sie schon ist. In der Kirche
liegen die Ueberreste der Turmuhr und Stücke der geschmol¬
zenen Glocken. Doch siehe da — an 'der einen Innenwand
erblicken wir den vollständig unversehrten gekreuzigten
Heiland,  der von der milden, herbstlichen Abendsonne
bestrahlt, einen wunderbaren Anblick bietet. Nie werden wir
den Eindruck vergessen, den dieses Bild auf uns Krieger
machte.

Schwarze Mode.  In der Berlingske Tidende er¬
zählt der dänische Journalist Franz von Jessen ein Erleb¬
nis in der Pariser "Untergrundbahn . Er fuhr abends
mit einem verwundeten französischen Offizier und zwei Da¬
men, die sich über Toiletten "unterhielten, züsammen. Tr
belauschte dabei folgendes Gespräch: „Ich sage Dir , sie trägt
denselben Hut wie im vorigen Frühjahr ." „Nicht möglich!"
— , ,Auf Ehrenwort ! Denselben Hut wie damals." „Das
finde ich unglaublich!" — „llebrigens sag maß da Du sonst
so gut Bescheid wußtest, was für Farben wird man dielen
Winter tragen?" — „Das läßt sich unmöglich sagen. Nichts
ist ,ä sicher in dieser Zeit ." — was ! Du wußtest nicht,
was für Farben wtr nagen werden?" — „Ich verffaiere Dir!
Das weiß keiner!" — Der verwundete Offizier machte
eine ungeduldige Bewegung. Plötzlich erhob er sich und sagte
ernst: „ Meine Damen ! Ich kann es Ihnen sagen: die Farbe
wird schwarz sein."

Rüstungsfieber gepackt würden. Italien , das als einzige
Großmacht in Europa sich im Frieden zu halten vermochte,,
möge, ob es in den Konflikt cingreife oder nicht, dahin wir¬
ken, daß der Frieden gleichzeitig eine Ber-
minderung der R ü stu n g e n bringe  zum Nutzen der
Menschheit und der Zivilisation.

R o m , 11. Dezbr. Hier mißt man dem Umstande
große Bedeutung zu, daß Fürst Bülow anscheinend nicht in
dem Botschaftsgebäude, sondern in der Villa Malta wohnen
wird. Man glaubt, daß Fürst Bülow mehr die Eigenschaft
eines Freundes Italiens , als einer offiziellen Persönlich¬
keit übernehmen will.

Lokaler und vermischter Ceil.
Limburg,  den 14. Dezember 1914.

*% Da s Eiserne Kreuz  erhielt Herr Polizeiserge-
ant Reiser  II von hier. Der Ausgezeichnete.steht beim
Reserve-Fuß-Artillerie-Regt. Nr . 3. Ferner wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet der Unteroffizier beim Refervc-
Jnf .-Regt. Nr . 117, Robert Laue,  Sohn des Herrn
Betriebsfekretärs Laue, hier.

a B vm „Silbernen Sonntag ". Ein überaus
lebhafter Personenverkehr herrschte am gestrigen Sonntag in
der Scadk, wozu das milde und dabei regenlose Wetter viel
beitrug. Namentlich die Landbevölkerung, welche zu der stän¬
digen Kundschaft unserer Kaufleutc zählt, war stark vertreten.
Dabei waren es in diesem Kriegsjahr besonders auch die Fa¬
milien der Landsturmleute, die zum Besuch hierhcrgckommen
waren, um gleichzeitig Weihnachtseinkäufezu besorgen. So
bot denn der Mittclpnnkt der Stadt , namentlich in der Zeit
von 2—5 '/, Uhr im Straßenverkehr ein überaus bewegtes
Bild der Volksmenge. Auf dem Bahnhof war der Verkehr
bei den Mittags - und Abcndzügcn besonders lebhaft und die
Halle, Wartcsäle und Bahnsteige zeitweilig überfüllt.

a Kriegsgefangene  trafen in den letzten Tagen
wieder in verschiedenen Abteilungen hier ein, um nach dem
großen Lager ans dem Dietkirchcr Felde überführt zu werden.
Gestern abend 8 '/, Uhr waren cs an 300 Engländer, dar-
untcr auch Marinesoldaten, die in Begleitung unseres Land¬
sturms vom Bahnhof über die Schiede und Lahnbrücke ge¬
bracht wurden. Diese Gefangenen sahen noch verhältnismäßig
gnc ans . Jetzt mögen schon annähernd 1000 Mann im
Lager unlcrgcbracht sein.

Camberg, 12, Dezbr. Mit der Macht und der Kraft
unseres deutschen Vaterlandes stehen auch die Bestimmungen
über die Versorgung unserer Kriegshinterblie¬
benen  im Einklang. Das mächtige Deutsche Reich will
nicht, daß feine Witwen und Waisen aus den Kriegen Not
leiden und so haben Staatsregiernng und gesetzgebende Kör¬
perschaften fortgesetzt, zuletzt im Jahre 1907, die betreffenden
Sätze erhöht. In allen Fällen, in denen den Hinterblie¬
benen aus einem militärischen Grade oder einem Beamten¬
verhältnis des Gefallenen eine besondere Versorgung neben
der 'Kriegsfürsorge nicht zusteht und das sind zunächst alle
Fälle, die für Camberg und die Umgegend in Betracht kom¬
men, wird jährlich gezahlt: für die" Witwe 400 Mark,
für die Waisen bis zum vollendeten 18. Lebensjahr 168
Mark. War der Gefallene Unteroffizier oder Sergeant,
fv eirhöht sich das Witwengeld um weitere 100 Mark,
beim Feldwebel oder Vizefeldwebel um 200 Mark pro Jahr.
Demnach ergibt die Versorgung schon für eine Familie mit
einen, Kinde mindestens den Fahrcsbetrag von 568 Mark,
und dieser Betrag steigert sich entsprechendder Kinderzahl
um je 168 Mark, so daß beispielsweise eine Witwe mit,
5 Kindern, 1240 Mark im Jahre beziehen wird. Gewiß
kann das alles den Familien das Verlorene nicht ersetzen,
aber es ist doch geeignet, der Zukunft einigermaßen ihre
Konturen zu nehmen.

— Diez, 12. Dezbr. Heu-He abend rückt die erste Ab¬
teilung des Rekruten depots  vom 25. Infanterie -Ersatz?
Bataillon in Stärke von 700 Madn hier ein und bezieht,
die neuen Kasernen. Die zweite Abteilung  in Stärke
von 760 Mann wird  Mitte nächster Woche erwartet.
Reges militärisches Leben wird sich dann in unserem Städt¬
chen entwickeln. Die alte Garnisonstadt Diez begrüßt die
Soldaten aufs herzlichste und wünscht, mit ihnen in ein
ebenso schönes Einvernehmen zu treten, wie solches zwischen
Bürgerschaft und unseren 160ern stets bestanden hat.

(„Kreisblatt " ).
, — Frankfurt , 12. Dezbr. Wegen Unterschlagung

von Liebesgaben - Paketchen  wurde der bei der
Darmstädter Post beschäftigte Kaufmann Büchner verhaftet..

Halle, 12. Dezbr. (Etr . Frkft.) Dem in England
als Spion erschossenen  Marineoffizier H a ns L v d y
soll in seiner Vaterstadt Nordhausen unter öffentlichen Feier¬
lichkeiten eine Erinnerungseiche errichtet  werden.

Berlin , 12. Dezbr. (A m t I i ch.) Die ans der spa¬
nischen Presse in deutsche Blätter üdergegangenc Nachricht,
daß S . M. der Kaiser anläßlich  des Heldentodes des
Prinzen L e o p o,I d von Battenberg ein Bei¬
leidstelegramm an die Königin von  S,p a n i en,
die Schwester des Prinzen, gerichtet hat, wird bestätigt.

Berlin , 12. Dezbr. Auf einen N i h i l i ste n - A n fchI a g
wird der Z u fa m m e n sto ß zweier russischer M u n i -
tionszüge  zurückgeführt, bei dem laut „Berliner Lokal-
anzeiger" 72 Waggons in die  L u f t f I o g e n. Es
seien im Zusammenhang mit diesem Vorfall zählreiche Ver¬
haftungen vorgenommen worden.

Zürich, 12. Dezbr. (Etr . Frkft.) Der offizielle städtische
Eesundhcitsbericht von Paris  bestätigt jetzt das Bestehen
einer Typhusepidemie.

London, 12. Dezbr. „Daily Mail " meldet: Die Re¬
gierung hat die Verbreitung  der Zeitung „Irish
World ", des offiziellen Organs der Ir lande  r
in Amerika, auf irischem Gebiete untersagt.  Auch der
„G a e l i c A m e r i ca", der in New York erscheint, wurdeverboten.

Madrid , 12. Dezbr. Während der Parlamentsdebatto
über die Lösung der Ministerkrisis haben Kammer und
Senat sich einmütig für Mahlung strengster
Neutralität  ausgesprochen.

Büchertifch.
AI t - n a ssa u i f che r Kniender  1915 . Der Jahr¬

gang 1915 ist focbeit erschienen und zum Preise von 75
Pfennig direkt vom Vertag (L. Schelienberg'sche Hofbnch-
druckerei in Wiesbaden), sowie von allen Buchhandlungen
zu 'beziehen. "Der neue Jahrgang 'dieses dem schönen Nassau
und seiner Geschichte gewidmeten Heimatbuches ist wieder in
erster Linie der Residenzstadt Wiesbaden gewidmet. Neben



vielem anderen enthält der Kalender auch die Biographie
und Bildnisse zweier verdienter'Nassauer: des Ehrenbürgers
der Stadt Wiesbaden, Arnold Pagenstecher, und des „Vaters
des Allgemeinen Lehrervereins" und Volksfchriflstellers
Philipp Dönges, sowie eine bildliche Darstellung nassauischer
Truppen zur Zeit der Schlacht von Waterloo, gezeichnet
und erläutert von E. I . Frankenbach. Eine 'währe Be¬
gebenheit schildertE. Neuhaus in der Skizze: „Herzog
Adolfs stärkster Hirsch". Wie seine Vorgänger, so enthält auch
der neue Jahrgang des „Alt-nassauischen Kalenders" von der
Behörde durchgesehene Mitteilungen über die Verwaltung des
Regierungsbezirks Wiesbaden und andere Notizen, die ihn
zu einem recht nützlichen Nachschlagebuch machen. Die Aus¬
stattung läßt nichts zu wünschen übrig.

Kalender - Eingänge . ..Hebels Rhein-
lä irdisch er Hausfreund ", Jahrgang 1915. Verlag
von I . H. Geiger, (Moritz Schauenburg) in Lahr. Preis
30 P 'g. — ..Lahr er Hinkende  B ot e", erschienen im
gleichen Verlag. Preis 30 Pfg. Beide Kalender seien bestens
empfohlen.

Die soeben erschienene Nr. 36 des „Simplirissimus"
enthält folgende Zeichnungen: „Samom" von O. Gulbransson,
„König Albert bei Poincarc" von Blix, „Nach dem Untergang
des .Uulrvarh' " und „Der Krieg der Schützengräben" von
E. Thönh, „Kältewirkung im Westen" von Th. Th. Heine,
„Heiter ist die Kunst!" von R. Graes, ..Alkoholverbot in
Rußland" von C. O . Petcrsen, „Nach dem französischen Sieg
über die Genfer Konvention" von E. Schilling und „Der
Tambour" (mit Gedicht von Eduard Mörikc) von Wilhelm
Schulz. Textlich ist die Nummer auSgestatlct mit je einer
Skizze: „Hein Kröger und die Engländer" von Adolph Köster
und „Die Patrouille", ferner mit je einem Gedicht: „Der
neue Ruhm" von Bruno Frank, „Die gleiche Sekunde" von
Ulrich Rauscher, „Jos Has" von Gideon Gum und „Auda=
cious" von Edgar Steiger, sowie mit vier Beiträgen unter
„Lieber Simplicissimus" und„Vom Tage". Der „Simplicis-
simus" kostet pro Nummer 30 Pfg., die Liebhaber-Ausgabe)
welche auf einem qualitativ ganz hervorragend schönen Papier
hcrgestcllt wird, im Halbjahresabonnemcnt 15 Mark. Man

kann ihn üczichcu durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom Simplicissimus-Verlag G. m. b H. u. Co.
in München.

»acholische Gemeinde.
Mittwoch ~i:iU Uhr in der Stadtkirche feiert Iah amt für Antonie

Kremer; um 8'/„ Uhr im Dom Jahramt für Ludwig Tbiriot.
Donnerstag 73|4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für Marg. Flach

und ihre Eltern; um 8*/2 Uhr in der Stadtkirrhe Jahramt für Joief
Ruch, seine Ehefrau und Angehörige.

Freitag 73/4 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Anton und Viktor
Hensler.

Samstag 73l4 Uhr in der Stadtkirchc Jahramt für ElisabethsH'tz
geb. Kremer; um 81j2 Uhr im Dom Jahramt für Bernhardt Batton
und Angehörige; um 4 Uhr nachmittags Beicht-.

Die Kollekte am nächsten Sonntag ist für den Elisabeth-Verein be¬
stimm,

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Dienstag, den 15 Dezember 1914

Meist trübe, Niederschläge, zeitweise auffrischende, milde, südliche
bis südwestliche Winde.

Bekanntmachung.
Der letzte Termin zur Auszahlung der Vergütungen für

die Einquartierung der Mannschaften des 2. Bataillons des
Reserve-Regiments Nr. 87, welche hier vom 4. bzw. 5.
August 1914 vis 10. Augnstd. Js . einquartiert gewesen
sind, findet am Dienstag den 15. Dezember 1914, vormit¬
tags von 8'/z bis 12 Uhr statt. Die Auszahlung erfolgt
im kleinen Sitzungssaale des Rathauses (Zimmer Nr. 14.)

Diejenigen Quarttergebcr, welche die Vergütungen bisher
nicht abgeholt haben, werden hiermit ersucht, dieselben nun¬
mehr in Empfang zu nehmen.

Bei Nichtabholung der Beträge wird angenommen, daß
die betr. Ouartiergcber auf Auszahlung verzichten und werden
wir dieselben evtl, nach Ablauf der gesetzlichen Anspruchsfrist
dem Fonds für Kriegsfürsorgc überweisen.

Limburg, den 11. Dezember 1914.
Der Magistrat:

14[287_ Haerten. _
Freibank.

Dienstag den 15. Dezember 1914, vormittags von
8—9 Uhr:

Rind - und Schweinefleisch gekochtä Pfd. 30 Pfg.
Fleiichhändlern, Metzgern, Wurstbereikern ist der Erwerb

con Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet. 3(288

Die Schlachthof-Verwaltung.
Die Arbeiten und Lieferungen für den Anbau eines Stell¬

werkdienstraumes an das Empfangsgebäudc und Verschieben
des Güterschuppens um 6,40 m auf Bahnhof Obernhof
(Lahn) sgesamte Bausummc rd. 5000 Mk.s sollen in Losen
getrennt vergeben werden und zwar Los l , 2 und 2a zu¬
sammen, Los 3, 4 und 5 je für sich. Angebotsmustcrsind
vom Königt. Eisenbahnbetricbsamt Limburg(Lahn) gegen post-
und bestellgeldfreie Einsendung folgender Beträge zu beziehen:
Los 1 : Abbruchs-, Erd-, Maurer-, Asphalt-, Steinhauer¬
und Eisenarbeiten, Los2: Zimmerarbeiten und Los 2a : Ver¬
schieben des Güterschuppens zusammen 1,30 Mk., Los 3:
Dachdecker- und Klempnerarbeiten, Los4 : Tischler-, Schlosser¬
und Glaserai beiten und Los5 : Anstreicherarbeiten je 0,50 Mk.
Die Zeichnungen liegen hier zur Einsichtnahme ans. Die
Angebote werden am Dienstag den 29. Dezember 1914, vor
mittags 11  Uhr , geöffnet. 2(288
Königl . Eisenbahnbetriebsamt Limburg (Lahn).

feldpostfertig ver¬
packt (200  Gramni)

zu haben bei
Anton Zimmermann

am Bahnhof.

Christdiiume
6(288
Telefon 227.

Heeres Kedarf
auch für Lazarette und Gefangenenlager
anerbiete für die Monate Dezember und Januar
freibleibend je ca. 19000 Stück
4(288 vorschriftsmäßige

Lazarett -Hemden
Militär -Unterhosen

Militär -Barchenthemden
Nur gangbare Größen.

Nur Quantitäten-Abgabe gegen sofortige

Mt (Hessen)i

Weihnachtskasse„Zur runden Elke".
Auszahlung von morgen Dienstag, 15 Dez. ab. 7(288

Fm Kölker mb  Krolmkiiilser.
Wir machen die Herren Bäckermeister und Brotoerkäufcr

auf die amtliche Bekanntmachung der Berordnung über den
Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914 aufmerksam.

Nach Bnndesrats -Borschrift ist diese
Berordnung in den Bäckereien und
Brotverkaufsräumen auszuhängen.

Aushängeplakate sind zum Preise von 40 Pfg. zu haben
in der

Kreisblattdruckerei,
Limburg, Brückengaste 11.

Gedenket allezeit des

Roten Kreuzes ! —

EN DANK
Verein zur Forderung der dn^erbstadgked . wlLnterStät 5£w*gdeutscher JmxzLiden  Scrime deren TzLrderb&dben & bs

Liebesgaben
für die Abteilung II des Roten Kreuzes bitte ich von jetzt ab
in der Wohnung der Frau Dr . Wolff , gegenüber dem
Bezirkskommando abgeben zu wollen.

Der Vorsitzende: B ücht i ng.

Deutsche Frauen!
Deutsche Männer!

Unsere vor dem Feinde stehenden Söhne und Brüder ver¬
langen bei der jetzt zunehmenden Länge der Abende immer
dringender nach Lesestoff, und viele der an uns gelangenden
Wünsche bewegen sich in der gleichen Richtung.

Auch das Königlich Preußische Kriegsministerium hält
eine ausgiebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und beson¬
ders von Kriegskartcn an die im Felde stehenden Truppen für
durchaus erwünscht. Aus diesem Grunde hat das Kriegs
Ministerium sich damit einverstanden erklärt, daß der Kaiser-
Wilhelm-Dank, dem fast ausnahmslos alle Offizierkorps als
Mitglieder angehören und der seit 18 Jahren in der Armee
arbeitet, die Durchführung dieser Aufgabe im Wege des Liebes«
gabcndienstes übernimmt.

Hierzu sind bedeutende Mittel erforderlich. Ist doch
schon allein die Anschaffung einer Million Kriegskarten drin¬
gend erwünscht. Wir bitten herzlich, uns zu helfen, die nöti¬
gen Mittel aufzubringen durch Einsendung von Geldbeträgen
unter der Adresse: Kaiser-Wilhelm-Dank, „Feldgabc", Ber¬
lin W 35.

Jeder Geber erhält Ouittung ans einer Ehrenurkunde des
Vereins.

Kaiser-Wilhelm-Dauk,
Verein der S>oldatcnfreunde.

Protektor:
Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz des

Deutschen Reiches und von Preußen.
Der Verwaltungsrat:

von  G r a b er g,
General der Infanterie z. D.,

1. Vorsitzender.

Mehrere anst. Leute er¬
halten Kost und Logis.

Zu erfragen in der Expd.
d. Bl. 6(286

3 Zimmer und Küche
sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der Expd.
d. Bl. 5(286

n
abzugeben 2(285

Mimz& Briihl,
Limburg (Lahn).

Ei«
junger MnMllt
°'L r " Lkhrjmc
eintrcten. 11(285

Bäcker Menges,
_ Brückcngasie. _ _

Suche zum l . Januar ein
tüchtiges, in Kücheu. Haus'
arbeit erfahrenes
Mädchen*
Frau Regierungsrat Schiffl 0r>
5(288_ Parkstraße 27._

Wohnung von3 Räu¬
men und eine Küche vom
Januar ab zu vermieten SP
erfragen 10(281

Untere GrabensttaßciO^
Morgen Dienstag:

großes Schlachtfest,
wozu freundlichst einladct 8(288

Frau Johann Lihinger.

Im Verlage von Rud. Bechtold& Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassauischer Allgemeiner
Landes-Kalender

für das Jahr 1915. Redigiert von W. Wittgen-
72 S . 40, geh. — Preis 25 Pfg.

Zur Ausnutzung der diesjährigen reichen Ernte be¬
sonders zu empfehlen:

AßtiMUllti»LsLT -'M'
Preis Mk 1.50.

Imbjjchlttu Aust.Von Königl.Garten-Inspek¬tor E. I u g n e. Preis Mk. 1-
Ferner:

Feldpostkarten
mit Kriegsbildern von Maler G. I . Frankenbach-
Bestehend aus 6 versch. Bildern mit Text. Sehr er¬
heiternd . 100 Stück 60 Pfg. 1000 Stück5 P

Dieselben (DoppcUarten) mit Rückantwort.
100 Stück 1,20 Mk., 1000 Stück 10 Mk.

Moden-unil  faiwUattjlanges.
2Xmon»ti.'je 40  Seiten Mit Schnittbogen.

IbaaMMrnU M 1 _ >*l allemBaebhaadluarenJ # [ua4 *l»*D*Pö»Un*UlUn.
Snia-tah-loanM IÜI Bill] kkdtil. iak Ul
jährlich:Tausende  Bilderu,Modelle.

Das Formular
Anmeldung zur gewerblichen

Unfall -Versicherung
(§ 653 der Retchsversicherungsordnung)

zu haben in der
Kreisblatt 'Druckerer.
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